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Beſtellungen auf die „Aung-
burger Zeitung“ werden noch
fortwährend entgegengenommen.

S 7Amtlicher Theil.

Bekanntmachung.
Der Etat der Schulgemeinde pro

I. April 1899 bis dahin 1900 nebſt Hebe
liſte liegt von heute ab 14 Tage lang bei
dem Schulkaſſenverwalter Herrn Schimptkaäse
öffentlich aus.

Annaburg, den 7. Oktober 1899.

Nächſten Montag, den 9.
d. Mts., findet hierſelbſt Gerichtstag vom
Amtsgerichte Prettin ſtatt.

Anngburg. Jm Naturheilverein ſpricht
morgen Herr Lehrer Kirſten aus Weißenfels
über das Thema: „Der natürliche Beruf
des Weibes als Gattin, Mutter und Fami
lienarzt.“ Intereſſenten der naturgemäßen
Heilweiſe, beſonders die Damen, ſeien hier
anf nochmals aufmerkſam gemacht. Das
Nähere wolle man aus dem Anzeigetheil
dieſes Blattes erſehen. Am Montag Abend
hält der Naturheilverein ſeine Monatsver
ſammlung für Oktober im Vereinslokale
„zum goldenen Ring Lab.

Herzherg, 3. Oktober. Am geſtrigen
Tage Abends kurz nach 7 Uhr wurde der
ca. 50 Jahre alte, unverheiratete Arbeiter
Carl Hartenſtein aus Luckan beim Rangiren
auf Bahnhof Luckau unmittelbar hinter dem
weſtlichen 2. Ueberwege in Kilom.-Stat. 57,2
durch Ueberfahren geködtet. Der Rangirzug
war, mit der Maſchine voran, bis etwa 20
m hinter dem Ueberweg wiederholt vorge-
zogen, um Güterwagen nach den verſchie
denen Gleiſen nach rückwärts abzuſtoßen.
Als der Zug nun gegen 7 Uhr, nachdem
derſelbe wieder ſoweit vorgezogen war, zu
rückdrückte, wurde der lebloſe Körper von
dem Lokomotivführer der Rangirmaſchine an

der bezeichneten Stelle auf dem Bahnkörper
quer zur Bahnaxe liegend bemerkt. Der Kopf
war vom Rumpfe vollſtändig getrennt und
lag zwiſchen den Schienen. Da beim Vor
ziehen des Rangirzuges von dem Lokomo-
tivperſonal weder auf den noch neben der
Bahn eine Perſon bemerkt wurde, ſo iſt nur
anzunehmen, daß der Verunglückte zwiſchen
die in Rückwärtsbewegung befindlichen Rä-
der der Wagen geraten iſt. Alle Nebenum-
ſtände ſprechen dafür, daß der 2c. Harten
ſtein ſelbſt den Tod geſucht hat.

Rlehderitzſriy, 4. Oktober. Das zwei
Jahre alte Kind des Landwirts Ehrlich ſtürzte
vorgeſtern von einem hoch mit Kartoffelſäcken
beladenen Wagen ſo unglücklich herab, daß
es unter den Wagen geriet und durch Ueber
fahren einen ſchweren Schädelbruch erlitt.
Das unglückliche Kind zog ſich ſchon im erſten
Lebensjahre durch einen Fall eine Fußverſtäu
chung und einen Armbruch zu.

Klettwitz. Der Bergmann Johann
Michglek iſt am letzten Freitag in der Grube

Sonnabend, den Oktober 1899.

„Wilhelminensglück“ durch Kohlenſtücke, welche
ſich von ſelbſt losgelöſt hatten, verſchüttet wor
den. Er konnte leider nur als Leiche wieder
zu Tage gefördert werden.

Sittenberg, 1. Oktober. Jm ſtädtiſchen
Krankenhauſe iſt vor einigen Tagen ein Witten
berger Original, der 83 Jahre alte Karl Demuth
geſtorbeu. In älteren Familien findet man hier
eine aus den 40er und 50er Jahren ſtammende
Abbildung des Marktplatzes, die teils von einem
Militärſträfling, teils von einem Maler Dietrich
hergeſtellt iſt. Auf den meiſten dieſer Bilder iſt
eine Sonntagsparade und nebenher ſind 5 Wit

Dann trägt, b
Befitzer de

Nicht weit von ihm ſteht der AllerweltsMorjan,
emſig in ſein Notizbuch ſchreibend, da. Krumm,
wie ein Fiedelbogen, ſchtebt mit Rieſenſchritten,
dicke Rauchwolken aus dem gefundenen Stummel
blaſend, Senſt's Heinrich, ein armer Schwachſin
niger, über den Platz und endlich iſt auch, den
Körper nach drei Richtungen geknickt, Demuths
Karlchen, den großen Korb am Arm, dargeſtellt.
Demuth nährte ſich kümmerlich, aber ehrlich von
dem Verkauf von Mohrrübenpulver, einem früher
ſehr beliebten Kaffeeſurrogad, das er ſelbſt be
reitete, und von Eiſerkuchen oder Pfennigoblaten,
die er ſelbſt backte, und er war dieſer Oblaten
wegen, obſchon er ſelbſt im Sonntagsſtaat, nicht
eben ſehr appetitlich ausſah, bei Kindern ſehr be
liebt. Mit zunehmendem Alter wurde der arme
Alte kränklich und gebrechlich, das kümmerliche
Geſchäft reichte nicht mehr zur Befriedigung ſeiner
beſcheidenen Bedürfniſſe aus und die Stadt nahm
ihn deshalb in die Armen und Krankenanſtalt
auf. Hier hat er ſich, nachdem er in den letzten
Jahren, ſeinen Verſtand, an dem er nie ſchwer
zu tragen gehabt, ganz verloren, nicht ſehr nettbenommen. We zankte mit Jedermann, war mit

allem unzufrieden und hatte hauptſächlich ſchwe
ren Verdruß mit ſeinem eingebildeten Kutſcher,
der niemals ſeinem Befehl, „vorzufahren“, nach
kam. Nun iſt er, der letzte von den Fünfen,
auch ſtill und zufrieden geworden und nun iſt
auch endlich ſein Kutſcher gekommen ünd hat ihn
hinausgefahren zum ewigen Frieden.

Kohlfurt, 2. Oktober. Wieder hat ſich
auf dem hieſigen Bahnhof ein ſchwerer Un
glücksfall zugetragen. Zwei in den Ausfahrts-
geleiſen nach Breslau arbeitende Streckenar
beiter wurden heute Vormittag von einer
Rangirmaſchine überfahren. Der eine mit
Ramen Heim aus Waldau, geriet unter die
Maſchine und war ſofort todt. Die Räder
waren ihm über den Hals, über die rechte
Hand und über die Beine gegangen. Der
zweite, Namens Kutter von hier, kam glimpf
licher davon. Jhn riß die Lokomotive nieder
und ſchleifte ihn ein Stück mit, ſodaß er zahl
reiche Verletzungen am Kopf und den Glied
maßen davon trug.
Kotthus, 1. Oktober. Geſtern lief in

hieſiger Stadt das Gerücht um, daß Dreyfus
ſich bei ſeiner Schweſter hierſelbſt zum Be
ſuch aufhalten. Eingezogene Erkundigungen
ergaben, daß dies nicht der Fall war. Die
jüngſte Schweſter von Dreyfus iſt an den
Fabrikbeſitzer Grünebaum hierſelbſt verheiratet
und war die Nachricht von der Herkunft des
D. ſchon glaubhaft.

Bei einer Treibjagd auf einem herrſchaft

der nach Beendigung des Treibens abgegeben
wurde, der verhängnisvollſte. Ein an der
Jagd teilnehmender Fabrikant aus aus Fin
ſterwalde ſchoß nämlich, als nachträglich ein
Kaninchen aufſprang und zwiſchen den Trei
bern in das Dickicht hineinlief, auf das Dier
und verwundete dabei den Treiber N., der
zufällig hinter ſeinen bereits in der beſtimmten
Lichtung erſchienenen Genoſſen im Dickicht
zurückgeblieben war, am Fuß, ſo daß dieſer
amputirt und ein künſtlicher Fuß eingeſetzt
werden mußte. N. beanſpruchte darauf, da
er in ſeiner Erwerbsthätigkeit auf die Dauer
und erheblich behindert war, von dem Fehl
ſchützen eine Entſchädigung von 10000 Mk.,
begnügte ſich aber im Wege des Vergleichs
mit der Hälfte. Der Fabrikant iſt, wie man
mitteilt, gegen Haftpflicht verſichert, ſonſt wäre

es für

wegen öffentlicher Beleidigung und
Mordes zu 8 Jahren und einem Monat Zucht-
haus. Beantragt war vom Staatsanwalt
zwölf Jahre Zuchthaus. Der Scheeren
ſchleifer Schwämmlein, der einen Schulknaben
durch einen Scheerenſtich ſo ſchwer verletzte
daß er ſtarb, erhielt vom Schwurgericht eine
einjährige Gefängnisſtrafe.

Bernburg, 2. Oktober. Heute Nachmit
tag gegen 2 Uhr entgleiſte hier bei der Weiche
in der Cementfabrik Waldau ein Eiſenbahn
zug, der von Köthen kam. Nachdem die Loko
motive über das Herz der Weiche gefahren
war, ſprang der Poſtwagen plötzlich aus dem
Geleis und ſchlug um. Der Poſtwagen ſchob
ſich in den Packwagen, wodurch auch ein Per
ſonen wagen zum Kippen kam, ohne jedoch
umzuſchlagen. Der Packmeiſter iſt leicht ver
letzt worden, ſonſt iſt Alles noch glücklich ver
laufen.

Buttſtädt (bei Weimar), 29. September.
Bei dem geſtrigen Roßmarkke ereignete ſich ein
ſchreckliches Unglück Es wurden die Pferde
eines Geſchirrs ſcheu, gingen durch und riſſen
eine feilhaltende Bücklingsfrau um, die ſo
gegen eine Wand gedrängt wurde, daß ihr der
Bruſtkaſten eingedrückt wurde in wenigen
Stunden ſtarb ſie an den erlittenen Verletzungen

Nen-Kuppin. Ein trauriger Unglücks
fall ereignete ſich Mittwoch Abend 9 Uhr im
Orte Gühlen. Beim Aufladen einer Fuhre
Heu fiel durch Anziehen des Pferdes die Ar
beiterfrau Vogler ſo unglücklich vom Wagen,
daß ſie das Genick brach und der Tod auf
der Stelle eintrat.

Heddin (Kreis Weſtpriegnitz), 24. Sep
tember. Seit 8 Jahren exiſtiert in unſerem
Orte kein Schulhaus, trotzdem hier 130 Kin
der unterrichtet werden müſſen. Der Unter
richt wird während des Sommers in der
Kirche und im Winter in einer Tiſchlerwerk-
ſtatt abgehalten. Die Kinder, welche zu Oſtern
konfirmirt werden, haben dem „Cour. f. d.
Priegn.“ zufolge während ihrer ganzen Schul
zeit keinen Unterricht in einem Schulhauſe er
halten. Dem Lehrer iſt eine Altenteilerwoh
nung als Dienſtwohnung angewieſen.

Ein Mord und Selbſtmord wurde Diens
tag Abend in einer Wirtſchaft in Frankfurt
a. M. verübt. Ein Gaſt hat dort eine Kell
nerin und dann ſich ſelbſt erſchoſſen. Beide
ſind tot. Wie es heißt, war der Mann ein

lichen Gute bei Calan war der letzte Schuß,

derſtach, Be

erſuchten

III. Jahrg.
Rleißen. Der achtjährige Sohn eines

hieſigen Gewerbetreibenden hatte vorige Woche
von dem in der Nachbarſchaft wohnenden
Bäckermeiſter eine große Menge Pflaumenkerne
geſchenkt bekommen und dieſe mit nach Hauſe
genommen und das Kern Junere verzehrt.
Bald darauf ſtellte ſich Unwohlſein und Mü
digkeit ein und als der Knabe deshalb von
ſeiner Mutter ins Bett gebracht worden war,
zeigten ſich krampfartige Zuckungen. Die be
beſorgte Mutter ſchickte ſofort nach einem Arzt.
Durch Anwendung von Gegenmitteln konnte
die Gefahr beſeitigt werden. Der Knabe iſt
aber noch ſehr ſchwach und muß das Bett
hüten.

Berlin 2. Oktober. Der Berliner Poli
zeibericht meldet vom Sonnabend bis Montag
7 Selbſtmorde und 2 Selbſtmordverſuche.
Auf dem Friedhofe bei dem

s Gatten ck
hof a eſtend begeben,
auf dem Grabe ihres verſt.
niederzulegen. Als Frau R. an dem Blu
menſchmuck des Hügels etwas ordnen wollte,
glitt ſie aus und flel ſo unglücklich, daß ſie
einen komplizirten Bruch des linken Beines
erlitt. Die Hilferufe der Verletzten wurden
erſt nach längerer Zeit von dem Kirchhofsin
ſpektor gehört, der ſie dann mittelſt Kranken
wagens nach dem ſtädtiſchen Krankenhaus in
Charlottenburg überführen ließ.

Eine entſetzliche That wird aus Stuhm
in Weſtpreußen gemeldet. Dort hat die vier
undzwanzigjährige Tochter des Gerichtsdieners
ihre drei jüngeren Geſchwiſter im Alter von
drei, ſechs und acht Jahren in den Brunnen
des Amtsgericht geworfen. Zwei von den
Kindern ertranken. Das dritte konnte, wenn
auch ſchwer verletzt, gerettet werden. Die
Thäterin, welche in einem Anfall von Geiſtes
ſtörung gehandelt zu haben ſcheint, hat ſich
der Staatsanwaltſchaft in Elbing ſelbſt geſtellt.

Kirchliche Nachrichten von Annaburg.
Sonntag, den 8. Oktober 1899.

Ortskirche: Vorm. 9 Uhr: Predigtgottesdienſt.
Nachm. 2 Uhr ſindet in Stolzenhain das
GuſtavAdolf-Feſt des Zweigvereins Ephorie
Prettin ſtatt. Herr Paſtor Lange.

Standesamt Annaburg.
DEintragungen im Monat September 1899.

Geburten: Am 6. September dem Fabrikarb.
Johann Syodry ein Sohn. Am 13. dem Fabrik
arbeiter Wilhelm Reiche eine Tochter. Am 18.
dem Streckenarbeiter Ernſt Berger ein Sohn.
Am 19. dem Maaſchiniſten Albert Drosdat ein
Sohn. Am 19. dem StationsAſſiſtent Carl
Prophet ein Sohn. Am 29. dem Tuchhändler
Wilhelm Simon eine Tochter. Am 30. dem
Steingutdreher Chriſtian Lüddemann zwei Töchter
Am 26. dem Fabrikarbeiter Gottfried Wilde eine
Tochter

Eheſchließungen Am 10. September der
Nadler Karl Wilhelm Grenzig und die Plätterin
Franziska Helene Lange.

Sterbefälle: Am 13. Otto Willy Theilemann,
3 Wochen alt. Am 15., Franz Richard Bran
dis, 3 Jahre alt. Am 19., Max Willy Syodry,
12 Tage alt. Am 21., Paul Friedrich e
Eger, 1 Jahr alt, zu Purzien. Am 25., Ernſt
Willy Morgenſtern, 7 Monat alt.

Kellner aus Hamburg.



Politiſche Anndſchan.
Deutſchlands.

Gegen eine engere Verbindung der drei
Arbeiterverſicherungen ſpricht ſich eine offiziöſe
Mitteilung aus, in der betont wird, daß ge

rade deshalb ein regeres Leben in dem
ganzen Verſicherungsweſen zu bemerken iſt,
weil in den einzelnen Abteilungen der Ar
beiterverſicherung verſchiedene Organe thätig
find. Außerdem wäre die nachträgliche
Schaffung einer einheitlichen Organiſation
aus dem Grunde kaum möglich, weil damit
tief einſchneidende Veränderungen, auch in
der Verteilung der Belaſtung eintreten
müßten. Gegenwärtig entſpricht die Laſten
berechnung dem Anteil, den die einzelnen
Faktoren an der Verſicherung haben. In der
Krankenverſicherung überwiegt. das Element
der Arbeiter, in der Unfallverſicherung das
der Arbeitgeber, in der Jnvalidenverſiche
rung arbeiten beide mit dem Beamtentum zu
ſammen. Hier müſſen alſo große Verände
rungen vorgenommen werden, ſollte die von
einigen Parteien geforderte Vereinigung der
ſämtlichen Arbeiterverſicherungen ins Leben
treten.

Die innerpolitiſche Lage iſt noch immer
nicht völlig geklärt. Augenblicklich ſcheint die
äußerſte Rechte das Ziel zu verfolgen, den
Reichskanzler zu ſtürzen und Herrn v. Miquel
auf den erſten Poſten im Reiche zu erheben.
Herr v. Lucanus, der angeblich über den
Fall Zedlitz eine lange Unterredung mit dem
Finanzminiſter v. Miquel hatte, hat dem
Kaiſer in Rominten Vortrag gehalten. Ob
in der Sache noch Weiteres geſchieht, bleibt
abzuwarten.

Die Reichsbank hat den Diskont wieder
auf 6 pCt. erhöht.

Die Vereinigten Ausſchüſſe des Bundes
rats haben ihre Beratungen bereits aufge
nommen, die Plenarſitzungen werden nun
gleichfalls wieder in gewohnter Weiſe abge
halten werden.

zZn der auswärtigen Politik Deutſchlands
herrſcht vollſtändige Ruhe und Sicherheit.
Dieſe Gewißheit erweckt die Thatſache, daß
der Unterſtaatsſekretär im Auswärtigen Amte
ſoeben einen längeren Urlaub angetreten hat
und das trotzdem der Chef des Amtes, Graf
Bülow, ſeinen Erholungsurlaub bis weit in
den Herbſt hinein ausdehnen wird.

Die rapide Zunahme der Vieh und
Fleiſcheinfuhr nach Deutſchland wird auch
wieder durch den ſten amtliche onats

gAuswei en and. tigtS Die ein n ſten 8Monaten des Jahres 1897 auf 240 35
Doppelzentner ſtellte, belief ſich im gleichen
Zeitraum dieſes Jahres auf 492 224 Doppel
zentner. Die „Deutſche Tagesztg.“ weiſt
nach, daß dieſe Einfuhrſteigerung nicht etwa
durch die ſogen. Grenzſperren gegen Lebend-
vieheinfuhr hervorgerufen wurde, da auch
letztere geſtiegen iſt.

Der Allgemeine deutſche Frauenverein be
ſchloß auf ſeiner 20. Generalverſammlung
eine Petition an den Reichstag, die Beſtim
mungen des Arbeiterſchutzgeſetzes auch auf die
Hausinduſtrie auszudehnen.

Zur Erhöhung der Kohlenpreiſe war ge
meldet worden, daß die großen ſchleſtſchen
Steinkohlenwerke ebenſo wie die in Rhein

zu machen. Die Deutſchen würden 1900 in

ganz g
Maſſen nach Paris ko nd hofften
mit ihren Fortſchritten Ehre einzulegen.

Kohlen produzieren könnten, als von ihnen
verlangt werden, ſo daß ein allgemeiner
Kohlenmangel in ſicherer Ausſicht ſtände.
Was die ſchleſiſchen Kohlenreviere angeht, iſt
dieſe Befürchtung unbegründet.

Die deutſchen Sozialdemokraten haben
beſchloſſen, den bisherigen Reichstagsabge
ordneten Schmidt, der wegen Majeſtätsbe-
leidigung nicht nur zu drei Jahren Gefäng-
nis verurteilt worden war, ſondern dem auch
das Reichstagsmandat abererkannt wurde, in
CalbeAſchersleben wiederum als Kandidaten
aufzuſtellen. S

Der deutſche Reichskanzler über Frank
reich. Gelegentlich des Empfanges der Mit
glieder des Geographenkongreſſes im Reichs
kanzlerpalais hat ſich der Fürſt Hohenlohe
dem franzöſiſchen Delegierten, Gaſton Routier,
gegenüber über verſchiedene Frankreich be
treffende Fragen ausgeſprochen. Der franzö
ſiſche Gelehrte hat dem Pariſer „Figaro“ da
rüber einen Bericht geſandt, aus dem wir
folgendes entnehmen Der Kanzler berührte
zunächſt die Kolonialfrage und bemerkte,
Frankreich ſei in ſeiner Kolonialpolitik lange
unglücklich geweſen. Das ſei aber ſtets
beſſer geworden. Die Franzoſen ſeien aber
ein ernſtes und verſtändiges Volk und wenn
Ernſt ſei, mache man auch Geſchäfte; die
Kolonialpolitik aber ſei nichts anderes als
eine Geſchäftsſache. Jn der traurigen Drey
fusſache, ſo fuhr der Reichskanzler fort, habe
die Regierung Beweiſe von viel geſunder
Vernunft und Ernſt gegeben. Das Unwetter
ſei Dank der Haltung der Regierung vor
übergegangen und die Angelegenheit erledigt.
Die Lage war überaus ſchwierig. Was
ſollte man thun? Jhr Generalſtab war
nicht auf der Anklagebank. Das Kriegs
gericht in Rennes hat mildernde Umſtände
zugebilligt, was eine Art Bekenntnis darſtelle,
daß Beweiſe gegen Dreyfus fehlten. Jhre
Regierung hat ſehr wohl gethan, dieſen Un
ſchuldigen zu begnadigen. Jetzt werden die
Geiſter ſich beruhigen. Man wird bei
Jhnen zu Hauſe vergeſſen und arbeiten.
WaldeckRouſſeau iſt eine Bürgſchaft dafür.
Jch habe ihn als Botſchafter gekannt und
gewürdigt. Er iſt ein politiſch hochbegabter
und durchaus beſonnener Mann. Was die
Beſchickung der Weltausſtellung angehe, ſo ſei
der Gedanke einer Aechtung derſelben eine
unſinnige Erfindung. Es ſei thöricht, Frank
reich für einen Gerichtsirrtum verantwortlich

gris kommen und h

In Pilſen fand eine Demonſtration von
1500 bis 2000 halbwüchſigen Burſchen ſtatt,
welche die Straßen unter lärmenden Kund
gebungen durchzogen und antiſemitiſche Rufe
ausſtießen. Die Polizei hatte die Häuſer
der Deutſchen und der Juden beſetzt und
hinderte die wütende Menge in dieſe einzu
dringen. Ein Fenſter der deutſchen Turn
halle wurde eingeworfen. Die Menge nahm
eine ſo drohende Haltung ein, daß ſchließlich
Militär requiriert werden mußte, das die
Excedenten ſchnell zerſtreute.

eſterreich-Ang ar.
Die Preſſe begrüßt das neue Miniſterium

land und Weſtfalen gar nicht mehr ſoviel

e S S S

da.
(RNachdruck verboten.)

Frau Weichert gewährte ihrer Schwägerin
Amalie reichliche Mittel, um nicht nur ein
auskömmliches, ſondern ein ganz behagliches
Leben führen zu können. Aber Magda durfte
hiervon nichts erfahren; Frau Weber wollte
durchaus das junge Mädchen an Einfachheit
und Eutſagung gewöhnen. Sie wollte Magdas
Hang zum Pußtz unterdrücken, weil dieſer Hang
die Beſorgnis der alten Frau erregte. Sie
glaubte, daß Eitelkeit und Putzſucht leicht
auf den Weg des Verderbens führen. Und
da Frau Weber fürchtete, daß das leichtſin
nige Blut von Magdas Vater über die
Mutter wußte Frau Weber auch nicht viel
Gutes zu berichten ſich auch auf Magda
vererbt habe, ſo glaubte ſie das junge Mäd
chen gar nicht ſtreng genug erziehen zu kön
nen. Wenigſtens dachte Frau Weber, daß
ſie ungeheuer ſtrenge Prinzipien Magda ge
genüber verfolge.

Jm Grunde genommen, ließ das gute
Herz Amaliens ſich doch immer von dem
münkteren Sinne des jungen Mädchens ge
fangen nehmen, und was Magda ernſtlich
wollte, das erreichte ſie dennoch immer bei
ihrer „geſtrengen“ Tante.
Heute war Magda ein wenig rot gewor
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wundert, welche die Nichte für den dramati
ſchen Unterricht gemacht. Das ſchöne Wetter
mußte ſchließlich als Entſchuldigung dienen,
und mit einem Kuß und mit einem bittenden
Blick aus ihren prächtigen, dunklen Augen
hatte Magda ihre Tante ſchnell für dieſe
Auffaſſung gewonnen und ſie mit derſelben
ausgeſöhnt.

„Du biſt ein Flattergeiſt! Du wirſt Dei
ner neuen Jdee auch nicht allzulange treu
ſein!“ meinte Frau Weber halb neckend, halb
vorwurfsvoll, als Magda ihr Adieu ſagte,
um kurz vor drei Uhr in die „drama
tiſche Stunde“ zu gehen.

„Wundere Dich nicht, liebe Tante,“ ſagte
Magda im Hinausgehen, „wenn ich erſt gegen
Abend zurückkomme. Du weißt, Fräulein
Murent plaudert ſehr gern, aber auch ſehr
intereſſant.“

Damit war ſie verſchwunden und ließ der
Tante gar keine Zeit, Einreden zu machen
und ihrer Nichte das lange Ausbleiben zu
verbieten.

Ein Gefühl reiner, ſeliger Freude durch
ſtrömte Fritz Klein, als er die zierliche Ge
ſtalt des geliebten Mädchens zu ſich in das
Boot hob.

„Verſtehen Sie ein wenig das Steuer zu
führen, Fräulein Magda?“

Er wählte dieſe fremdklingende Anrede,
um Magda nicht in Verlegenheit zu bringen.

„Als Kind verſtanden Sie, wie ich weiß,
das Steuern ganz gut, als Kind haben wir
oft genug die Spree befahren.“

Magda nahm mit einem leichten Erröten

der nationalen Nachflut müſſe nun Beſonnen

heit folgen. Das Blatt giebt dem Tſchechen
klub zu bedenken, daß nur der verfaſſungsmäßige
Weg ver Geſetzgebung den Tſchechen dauernde 8
Grrungenſchaften bringen könne. Die „Neue
Fr. Pr.“ bezweifelt, daß eine etwaige ſcharfe
Oppoſition ſeitens der Tſchechen auf die Ge
folgſchaft der übrigen Majoritätsparteien zu
rechnen habe.

Frankreich.
In einem Pariſer Poſtbezirk beſorgen die

Briefträger ſeit dem 1. Oktober ihre Be
ſtellungen auf Dreirädern, die mittels eines
Petroleummotors getrieben werden.

In Afrika ſoll ſich auch ein Sohn des
Generals Mercier ſchwere Ausſchreitungen
haben zu Schulden kommen laſſen ähnlich wie
die Expeditionsführer Chanoine und Voulet.
Mereier ſoll einen Träger mißhandelt haben.
Dieſer floh darauf auf engliſches Gebiet.
Mercier ließ ihn verfolgen und veranlaßte
ſeine Feſtnahme. Der britiſche Vertreter
reklamirte den Burſchen; es war aber ſchon
zu ſpät; Mercier hatte ihn erſchoſſen. Der
General Mercier dürfte aber noch andere Un
annehmlichkeiten zu ſchmecken bekommen.

Der Finanzminiſter ſoll über das Ver
ſchwinden von Geldern für Madagaskar eine
Unterſuchung eingeleitet haben. Der General
Mercier kommt für den Madagaskar- Feldzug
aber in erſter Linie in Betracht.

Zur Complottaffäre iſt zu berichten, daß
die Anwälte der royaliſtiſchen Gruppe der Ange
klagten das Studium der Anklageakten be
endigt haben. Die Aktenſtücke ſind nunmehr
den Anwälten der Angeklagten der Antiſemiten
gruppe zugeſtellt worden.

Eine recht ſeltſame Meldung über Dreyfus
macht das B. T. Auf einem Tiſche des
Empfangszimmers, ſo berichtet das Blatt,
liegen mehrere Bibeln aus, in welchen die
Beſucher auf Dreyfus paſſende Stellen unter
ſtreichen. Frau Dreyfus läßt bisweilen Be
ſucher Bibelſtellen in ein Album einſchreiben.
Da Dreyfus Jude iſt, ſo wird die vorſtehende
Nachricht in der antiſemitiſchen Preſſe nicht
ohne Kommentar bleiben.

England und Transvagl.
Je näher der Krieg heranrückt, um ſo ruhi

ger verhalten ſich die Börſen. Die Erwar-
tung erregt aber vielmehr als die Ereigniſſe

ifelte Geſich
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piere länger als ihnen lieb im Befitze behalten
und noch wiederholt Prolongationsgelder zahlen
müſſen.

Berichte über eine bevorſtehende Jnterven
tion der Mächte, die noch immer auftauchen,
ſind natürlich nicht ernſt zu nehmen. Die
Haager Konferenz hat zwar in Bezug auf Jn
terventionen Beſchlüſſe gefaßt; aber dieſe ha
beg doch wohl mehr theoretiſchen als pratti
ſchen Wert und werden in der Transvaalkriſe
ſchwerlich zur Anwendung gelangen, da an
dernfalls von ihnen ſchon hätte Gebrauch ge
macht werden müſſen. Daß auch Deutſchland,
welches mit Transvaal einen flotten Handel
unterhält, durch einen Krieg wirtſchaftlich in
Mitleidenſchaft gezogen würde, liegt auf der

am Steuer Platz. Fritz tauchte die Ruder in
das Waſſer und vorwärts ging die Fahrt.
Es dauerte geraume Zeit, ehe Fritz ſich ſo
weit geſammelt hatte, um das heikle Thema,
auf welches vor ſich präparierte, zu beginnen.
Anfangs fand er keine Einleitung dazu; die
Freude, die Geliebte in ſeiner Nähe zu ha
ben, bewegte ihn und nahm ihm die ſonſt
gewohnte Ruhe.

„Vielleicht, Magda,“ ſagte er dann in
außergewöhnlich ernſtem Tone und blickte
trübe in Magdas Augen, „wäre es beſſer für
uns beide, wenn wir auf dem Grunde dieſes
Waſſers ruhten. Wenn es mir heute nun
nicht gelingt, ſie von der Thorheit Jhres Be
ginnens zu überzeugen, Sie von dem Schritt,
welchen Sie vorhaben, zurückzuhalten, dann
wird uns das fernere Leben wenig Freudiges
bieten. Jch werde dann ſehr, ſehr unglücklich
ſein, aber auch Sie, Magda, werden das er
hoffte Glück nicht finden. Auf dieſem Wege
nicht! Ste ſind nicht zur Schauſpielerin ge
ſchaffen, Fräulein! Denken Sie einmal da
ran, daß ich Jhnen das heute geſagt habe,
wenn Jhre Jlluſionen Sie betrügen, wenn
Sie zu ſpät einſehen ſollten, was Sie einem
Flitterleben geopfert haben.“

Da war es heraus, was ſein Herz be
drückte und was er Magda ſagen mußte um
jeden Preis, ſelbſt um den, ſie zu erzürnen.
Er hoffte, daß ſie bei ruhiger Ueberlegung
ihm recht geben und dann von ihrem Vor
haben abſtehen würde.

Träumeriſch ſchaute Magda auf die vor

t cht abſchneiden, wenngleich ſte ihre Pa

Magda bewegt. „Sie meinen es gut

Kolaniales.
In der Bucht von Kiautſchau ſind drei deutſche

Matroſen ertrunken: Peterſen aus Roſtock, Rehn aus
erlin und Zernick aus Zehlendorf. Alle drei hatten

unter Führung des Leutnants Richter und in Be
gleitung des Matroſen Pining in einer zum Kreuzer
„Gefion“ gehörigen Gig eine Ruderpartie unternehmen
wollen. Sie verunglückten dadurch, duß ſie bei hoch
gehender See ungeſchickt ſteuerten. Das Boot kenterte.
Trotzdem ſich die Inſaſſen in großer Geiſtesgegen
wart ſofort entkleideken und ſich durch Schwimmen zu
retten verſuchten, gelang das nur dem Leutnant
Richter und dem Matroſen Pining.

Von ſeinen Irrfahrten
in den eiſtgen Gebteten des Nordpolarmeeres
ſprach Prof. Nanſen im Sitzungsſaale des
Abgeordnetenhauſes zu Berlin vor einem
tauſendköpfigen Publikum. Nanſen erläuterte
ſeine intereſſanten Schilderungen an der Hand
wundervoller Lichtbilder. Er erörterte zunächſt
die Diefenverhältniſſe, die Temperatur und
den Salzgehalt des nördlichen Polarmeeres,

die in einer Tiefe von 200 bis 250 Meter
auffällige Schwankungen zeigen. Er charak
teriſierte ſodann ebenſo eingehend das Polar
meer als ein abgeſchloſſenes Binnenmeer,
deſſen Grenzen durch eine unterſeeiſche Brücke
zwiſchen Grönland und Jsland gegeben ſind.
Für das Polarbecken charakteriſtiſch iſt ſeine
außerordentliche Tiefe, die mit 3000 Meter
und mehr gemeſſen worden iſt. Redner ſchil
derte den indirekten Einfluß, den die Süß
waſſermengen aus den ſibiriſchen Flüſſen und
der Behringſtraße auf die Eisverhältniſſe des
Polarmeeres und damit wieder auf die Ge

Könnteſtaltung unſeres Klimas ausüben
man dieſen Süßwaſſerzufluß, der täglich auf
etwa eine Kubik(ſee)meile zu veranſchlagen
iſt, plötzlich abſchneiden, ſo würde die Eis
bildung außerordentlich zurückgehen. Denn
es würde alsdann das Polarwaſſer viel ſalzi
ger ſein, gleichzeitig aber das Oberflächen
waſſer durch den Golfſtrom beſſer erwärmt
werden. Das abgekühlte Polarwaſſer ſinkt
infolge ſeiner Schwere zu Boden, wird aber
ſtändig durch hinzuſtrömendes Waſſer erſetzt.
Wenn auch durchſchnittlich das Polarmeer
bei Fehlen der oben genannten Zuflüſſe käl
tere Temperaturen aufweiſen würde, ſo müßte
doch gerade die Oberfläche wärmer ſein als
jetzt. Damit wäre die Eisbildung weſentlich
erſchwert; unſer Klima aber würde dann ein
weit milderes ſein als jetzt. Nanſen ſchloß

Nordpolar
e

wohnte ein 75jähriges Mütterchen, Guerette
mit Namen, das ſich ſeinen Lebensunterhalt
kümmerlich durch Lumpenſammeln erwarb.
Den Hausbewohnern war es nun aufgefallen,
daß die alte Frau, die zu beſtimmten Zeiten
ihrem Tagewerke nachzugehen pflegte, ſich
ſeit mehreren Tagen nicht mehr hatte blicken

Dagegen wurde auf ihrem Treppenlaſſen.
flur ein widerwärtiger Geruch verſpürt,

mit dem Wunſche, es möge bald eine neue
Expedition ausgerüſtet werden.

während ihre ſteten Geſellſchafter, ein halbes
Dutzend langeſchwänzter Katzen, einen Heiden
lärm in der Wohnung der Alten verurſachten.
Mit dem alsbald herbeigeholten Schloſſer
angen ahlrei de Neugterige

e S S

Himmel ſpiegelte ſich im Waſſer aus dem
nahen Buſch tönte der Geſang der Vögel zu
ihr herüber und ſtimmte ſie wehmütig. Die
Welt war ſo ſchön um ſie, warum ſollte es

in die ge
ihren Blicken liegende Umgebung. Der blaue

gerade We nicht vergönnt ſein, in dieſer
ſchönen
ſem oder jenem Wege, ſie wollte ihr Ziel
zu erreichen ſuchen, und was das Geſchick ihr
verſagte, das wollte ſie von demſelben ſich
ertrotzen.

„Sie antworten mir nicht, Magdal“ ſagte
Fritz nach einer Pauſe, indem er forſchend in
Magdas Geſicht blickte. „Wie ſoll ich Jhr
Schweigen deuten Soll ich annehmen, daß

elt glücklich zu ſein? Ob auf die

Sie meine Worte in Erwägung ziehen und
über dieſelben nachdenken
Stillſchweigen als Antwort gelten?

Oder ſoll Jhr
Soll es

mir ſagen, was Sie in Worten nicht mit
teilen wollen? Daß Sie mich nicht lieben
und nie geliebt haben, daß Sie einförmigen
Lebens überdrüſſig, ſich in den Strudel welt
licher Vergnügungen ſtürzen wollen! Daß
es ſie nicht verlangt, die einfache Frau eines
ſchlichten Bürgers zu werden, ſondern daß
Sie nach Höherem trachten und daß Sie ein
liebendes Herz dem Ehrgeiz opfern wollen
Magda! Sprechen Sie ein Wort! Jhr
Schweigen bringt mich zur Verzweiflung.“

Fritz zog die Ruder in das Boot und
legte ſie quer übereinander, dann erfaßte er
die beiden Hände Magdas und zog ſie ab
wechſelnd an ſeine Lippen.

„Quälen Sie mich nicht, Fritz W
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öffneten Räume, alle aber prallten zurück vor
dem entſetzlichen Anblicke, der ſich ihnen dar
bot. Geſicht und Hände bis auf die Knochen
abgenagt, lag Marguerite Guerette entſeelt
auf dem Fußboden, indeſſen die ſechs Unholde

aus dem Katzengeſchlechte ſich ſcheu in den
Ecken herumdkückten oder unter den Möbeln
des Gemaches verbargen. War der Tod
des armen Geſchöpfes von ſelbſt eingetreten
oder hatten ihre durch Hunger getriebenen
einſtigen Lieblinge denſelben auf dem Ge
wiſſen? Mitleidige Hausgenoſſen ſorgen für
ein anſtändiges Begräbnis ihrer Nachbarin,
die Unglückstiere aber wurden umgebracht.

Zur Aufſehen erregenden Meldung aus
Egelsbach in Heſſen, es ſeien dort zwei Fremde
durch Geheimpoliziſten verhaſtet worden, weil
ſie Drohungen gegen den Zaren ausgeſtoßen
hätten, wird amtlich mitgeteilt, daß lediglich
ein betrunkener Handwerksburſche ſich zu un
ziemlichen Aeußerungen über den Zaren hin
reißen ließ. Ein Bauernjunge, der dieſe
Unmutsäußerungen hörte, brachte ſie zur
Kenntnis der Polizei, die den unvorſichtigen
Handwerksburſchen verhaftete.

Große Unterſchlagungen ſind beim Bahn
bau der Linie SamarkandAndiſchen aufge
deckt worden, wobei ſich Beamte der Buch
halterei und der Reichskontrolle Hand in

Hand arbeiteten. Eine ſtrenge Unterſuchung
iſt eingeleitet worden.

Eine Feuersbrunſt äſcherte in Gelleſchau
in Böhmen 60 Häuſer ein. Eine Frau und
ein Kind verbrannten.

ereignete ſich
Auf dem dorgen eines

Einfahren einen
Der Material

Menſchenleben ſind
nicht zu beklagen.

Am Alexandra (Rußland) ließen ſich 37
von einer Hochzeit zurückkehrende Bauern und
Bäuerinnen über die Weichſel ſetzen, als
plötzlich ein ſtarker Sturm entſtand und beide
Boote kenterten. 22 Perſonen ertranken, die
übrigen 15 wurden von Fiſchern gerettet.

In der Nordſee ſank das ruſſiſche Schiff
„Amor“. Sieben Mann der Beſatzung ſind
ertrunken

Nach einer ſoeben veröffentlichten Nach
weiſung ſind im Monat Auguſt 95 Schiffe
verloren gegangen, darunter zwei deutſche.
375 Schiffe erlitten Beſchädigungen, unter

Git höchſt ſenſationeller Prozeß kommt
demnächſt in Moskau zur Verhandlung. Ein
Arzt iſt angeklagt, ſeinen Patienten mehrere
chroniſche Krankheiten wiſſentlich beigebracht
zu haben, um ſie länger finanziell ausbeuten
zu können. Dr. Sch. befindet ſich jetzt im
Gefängnis.

Berliner Leben.
Vor dem Berliner Landgericht hat der

Prozeß gegen die Leiter des einſtigen „Klubs
der Harmloſen“, dieſe
Spielergeſellſchaft, begonnen, in der ſich neben
Kavalieren auch die nie fehlenden dunklen
Ehrenmänner trafen, die einem Bosco in
Kartenkunſtſtücken nochmals hätten lehren kön
nen. Daß manche junge Leute in der Wahl
ihrer Eltern doch recht vorſichtig ſind, wird
durch ſolche Prozeßverhandlungen immer
wieder von Neuem bewieſen; Summen von
20000, 30000 Mark, die andere Leute ein
Vermögen nennen, werden hier mit „jott
voller“ Nonchalance als Spielverluſte oder
Gewinne genannt, für die eventuell, wenn
der Wucherer nicht mehr zu haben iſt, die
Herren Eltern eintreten müſſen. Und auch
eintreten! Da möchte man wirklich einmal
wiſſen, welche Summen im Laufe eines Jah
res, am grünen Tiſch geopfert von einer
Hand in die andere wandern. Wie viele
dutzende Milltonen das ſein mögen? Da er
eifern wir uns ja mit Recht über Monte
Carlo, aber wo ſind die verehrten Eltern,
die ihrem leichtſinnigen Sprößling das Porte
monnaie ſo hoch hängen, daß ihm endlich
wohl die Spielleidenſchaft vergehen muß?
Es muß daran gedacht werden, daß es auch
Eltern giebt, welche nicht in Stande ſind,
gleichmütig derartige Summen zu begleichen,
wie viel junge Leute ehrlos und rechtlos
werden, weil ſte ſich aus dem Kreiſe von
Freunden uſw., die ſich dieſe Paſſion erlau
ben können, nicht ausſchließen? Manche Kugel
endet da ſolches verfehltes Leben. Die Kreiſe,
welche der Berliner Prozeß zieht, reichen
weit über das Berliner Weichbild hinaus.
Wenn nur alle da wären, die in dieſer An
gelegenheit etwas zu ſagen wiſſen Daß Je
der fern bleibt, der einen Grund dafür vor
zubringen weiß, iſt klar. Jm Uebrigen
bringt der Prozeß ja nichts neues. Berlin iſt
ein ſo großes Spielneſt, wie manche
andere Stadt, nicht ſeit heute und geſtern,
ſondern ſchon ſeit manchem Jahre, wenn
nicht Jahrhundert. Daß der alte Feldmar
ſchall Blücher ein enragierter Spieler war,
dem König Friedrich Wilhelm III. [vor 1806]
manches Mal die Schulden bezahlt hatte, iſt
hiſtoriſche Thatſache, ebenſo hängt in anderer
Weiſe der Tod des Polizeipräſidenten von
Hinkeldey, wie bekannt, mit einer Spielan
gelegenheit zuſammen. Die Berliner Polizei
von heute weiß auch ſehr gut, daß es ihr
garnicht möglich iſt, alle die Spielgeſellſchaften,
die unter harmloſen Namen ſich verbergen, auf
zuheben. Die winterlichen Herren Abendeſſen
an der Spree, und auch anderswo, ſind zum
guten Teil nichts weiter als Aushängeſchilder
für ein Spielchen, und hinter mancher Portiere
eines Nebenzimmers in WeinReſtaurants
wird nach Kräften getempelt. Daß die Bäcker
dem Spiel leidenſchaftlich ergeben ſind, hat
fchon manche trübe Geſchichte beſtätigt, und
die Schlächter kommen nicht weit dahinter,

Gewinn gewöhnt iſt, will ihn auch nicht ent

„temperamentvolle“

20 Zentimeter mit der Feder zu Feichnen,

die Gaſtwirtsgehilfen vor allen Dingen nicht
zu vergeſſen. Und man kann ſich gar nicht
darüber wundern, daß die Spielleidenſchaft
immer weiter avanciert. Die Wettbureaus
haben überhand genommen, da giebts unſchein
bare Stehbierhallen, die an Renntagen Tau

ſende umſetzen. Wer aber einmal an ſolchen

behren. Und darum ſind die Berliner auch
am meiſten dahin intereſſtert, was in dem
Prozeß an neuen Kniffen herauskommt!

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Die Zeit der naſſen Füße iſt jetzt da. Wie groß

die Wärmeentziehung iſt, die naſſe Füße erleiden, mag
folgende von dem großen Cemiker Prof. v. Petten
kofer aufgeſtellte Berechnung zeigen. Werden die
Füße nach der Durchnäſſung entweder im Freien oder
im Zimmer von trockener Luft umſpült, ſo verdunſtet
die aufgefangene Feuchtigkeit, und durch dieſen Prozeß
geben die Füße Wärme ab. Nimmt man an, daß
der durchnäßte Teil des wollenen Strumpfes nzir
45 Gramm wiegt, ſo erfordert das Waſſer, das darin
enthalten iſt, zu ſeiner Verdunſtung ſoviel Wärme,
daß damit ein halbes Pfund Waſſer von 0 Grad bis
zum Sieden erhitzt werden oder mehr als ein halbes
Pfund Eis geſchmolzen werden könnte. Die Berechnung
dürfte auch denjenigen, welcher dem Schutze der Füße
vor Durchnäſſung keine große Beachtung zu ſchenken
pflegt, zum Nachdenken anregen.

S e
Vermiſchtes.

Der Kaiſer als Künſtler. Wenn der
Kaiſer in Rominten oder auf irgend einem
anderen ſeiner Jagdſchlöſſer weilt, geht auch
die Kunſt nicht leer aus. Zur Zeit befindet
ſich in Rominten Profeſſor Frieſe, um etliche
Jagdbilder zu malen. Aber nicht nur der
Künſtler dient in Rominten der Kunſt, ſon
dern auch der Kaiſer ſelbſt. Jn den Abend-
ſtunden pflegt der Monarch, wenn er Ruhe
und Echolung auf ſeinen Jagdſchlöſſern ſucht,
mit Vorliebe zu zeichnen. Hier wird auch
der Kaiſer zum Mitarbeiter der Kgl. Theater
inſofern, als er zu neuen dramatiſchen Arbeiten,
die ihm behagen und die zur Aufführung
kommen ſollen, Skizzen für Dekorationen und
Figurinen ausführt. Unter den Figurinen
ſind es beſonders Rittergeſtalten, die der Kaiſer
mit ſehr genauer Beachtung des hiſtoriſchen
Koſtüms und der Bewaffnung auszuführen
liebt, wie er denn auch die mit den
Denkmälern in der Siegesallee zu Berlin be
trauten Künſtler durch ſeine eingehenden
Koſtüm und heraldiſchen Kenntniſſe wieder
holt in Erſtaunen geſetzt hat. Solche Figu
kinen pflegt der Kaiſer meiſt in Höhe von

und zwar in kräftigen, klaren Strichlagen.
Für die Ausſtattung des betreffenden Dramas
geben ſie die Richtſchnur ab. Manches ſchöne
Blatt iſt für ſolche Zwecke unter der kaiſer
lichen Hand entſtanden.

Ein n e Gnadengeſchenk von je
10000 Mark iſt den evangeliſchen Gemeinden
Döbſch und Eichenberg bei Putzig (Weſtpreu
ßen) als Beihilfe zu den Koſten für den Bau
einer neuen Schule zugewendet worden.
Ferner ſtiftete der Monarch der katholiſchen
Gemeinde zu Kronberg im Taunus 1000 M.
zum Umbau ihrer Kirchenorgel.

Dem Biſchof von Ermland Dr. Thiel
verlieh der Kaiſer zum 50 jährigem Prieſter
jubiläum den Stern zum Roten Adlerorden
2. Klaſſe. Dr. Thiel iſt ein eifriger Vertei-
diger des Deutſchtums gegen die großpol

Ginr internationale Luftballonfahrt fand
am Dienstag ſtatt, und zwar gleichzeitig von
Berlin, Wien, Paris, London, Straßburg
und Petersburg aus. In Berlin ſtiegen zwei
Ballons auf. Dem intereſſanten Schauſpiel
wohnten viele Offiziere und eine große Zahl
Geographen bei.

Eine direkte Telephonverbindung Berlin
Kopenhagen ſoll geſchaffen werden. Die Linie
ſoll über Warnemünde-Gjedſer führen.

Am 9. Oktober werden 25 Jahre
ſeit der Gründung des Weltpoſtvereins ver
gangen ſein.

Ver wegen des Polnaer Mädchenmordes
zum Tode verurteilte Jsraelit Hilsner hat
nach einer Mitteilung aus Kuttenberg ſein
kürzlich abgelegtes Geſtändnis zurückgezogen.
Er erklärte, er habe es abgelegt, um ſeine
Hinrichtung, die er für unmittelbar bevor
ſtehend hielt, auf unbeſtimmte Zeit zu ver
ſchieben, und beharrt jetzt wieder dabei, er
ſei an dem Morde der Hruza unſchuldig.
Die beiden von ihm Beſchuldigten, Erbmann
und Waſſermann, konnten ihr Alibi voll
kommen beweiſen und wurden aus der Haft
entlaſſen.

Eier gutes Gewiſſen iſt das beſte
Ruhekiſſen, heißt es. Der Bauer Joh.
Schmidt in Wappoltenreith (Niederöſterreich)
hat ein ſo gutes Gewiſſen, daß er kaum zu
erwecken iſt, zumal wenn er ein Räuſchchen
hat. Kürzlich nun, iſt dem Manne ein merk
würdiges Abenteuer paſſtrt. Es war ziem
lich ſpät in der Nacht, als er mit ſchwerem
Kopfe aus dem Wirtshauſe nach Hauſe wankte.
Statt in ſeine Wohnung, kam er auf den
Bahnhof. Dort ſtand ein Laſtzug, und der
Bauer, den ſeine Füße nicht mehr tragen
konnten, machte ſich's auf dem Laufbrett
eines dem Train eingeſchobenen Perſonen
wagens bequem. Ec legte ſich hin und ſchlief.

as Zugperſonal bemerkte ihn nicht, und der
Train ging ab. Jn Sigmundsherberg, 10
Kilometer weit von der vorerwähnten Station
entfernt, hörten die Bahnbedienſteten das laute

dem Laufbrett hingeſtreckt lag. Der Bauer
war ſehr ungehalten, als man ihn aus dem
Schlafe rüttelte. „Laß' mi' in Ruh' brummte
er, „ſunſt nimm i n Steck'n!“ Erſt als er
über ſeine Lage aufgeklärt wurde, meinte er:
„Sacra, i hab' gllaubt, i lieg' in mein Bett
und mei' Alte ſekkiert mi' ſcho' wieder mit'n
Aufſteh'n.“ e e S a S

Für Geiſt und Bemütt.
Leicht geholfenn. Regiſſeur (zum Schmieren

direktor): „Die Hugenotten können wir gar nicht auf
führen, unſer Chor ift ja viel zu ſchwach Direktor
„Macht nichts, wir erſuchen einfach am Zettel das
Publikum mitzuſingen!“

Am die Nacht.
Hehre Göttin Du der Nacht!

Breite Deines Fittichs Schatten
Segnend über Hain und Matten
Mit ſüß träumeriſcher Macht.
Heil'ge Tröſterin der Schmerzen!
Laß vergeſſen alles Leid
Uns im Traum der Seligkeit.
Komm' in unſere kranken Herzen!

H. B.
Unerhört. J. Radler: „Wo iſt denn hier das

Wirtshaus Bauer: „Jn unſerm Weiler giebt's
keines 2. Rädler: „Fritz, gieb mal die Land

niſche Agitation. karte her! Das Neſt radiren wir 'raus!“
nemir und Ihre Grunde durch welche Sie mich

von meinem Vorhaben zurlckbringen wollen, über das Waſſer nach der gegenüberliegenden
mögen ſtichhaltig ſein. Aber es läßt ſich nun
einmal nichts mehr daran ändern; mein Ent
ſchluß ſtehk feſt. Wenn Sie mich wirklich
ſo lieben, wie Sie ſagen, dann wird dieſeLiebe mir erhalten bletben, auch wenn ich

Schauſpielerin bin. Wahre Liebe, Fritz, ver
zraut! Wenn Sie mir mißtrauen, dann iſt
Jhre Liebe ſo groß und feſt nicht.“

„O, Du Kind!“ rief Fritz leidenſchaftlich,
Magdas Hände immer wieder mit Küſſen be
deckend. „Du ſprichſt, wie Dein unerfahrenes
Herz es Dir eingiebt. Du beurteilſt die
Welt, wie ſie in Deinem Kinderkopfe ſich
ſpiegelt. Du kennſt das Leben nicht und
vor allen Dingen e das Theater. Aber
ich, Kind, ich kenne beides. Ich will mich
nicht beſſer machen als ich bin; ich war ein
Brauſekopf, der des Lebens ſchäumenden
Becher einſt in gierigen Zügen getrunken.
Das heißt, ehe ich Dich kannte, ehe Deine
holde Mädchenſchönheit einen ſo überwältigen
den Eindruck auf mich gemacht, daß ich allen
Jugendthorheiten entſagte. Ich kann Dir
nicht ausführlich detaiſlieren, inwiefern gerade
meine Beziehungen zum Theater mich davor
zurückſchrecken laſſen, Dich dabei zu wiſſen.
Aber ſoviel ſage i Dir Magda, Du, für
mich das Liebſte und Heiligſte auf der Welt,
biſt von dem Tage an, wo ich Dich auf den
Brettern weiß, für mich verloren ich werde
Dich dann als tot betrauern.“

Tiefe Bläſſe überzog Magdas Geſicht; ihre
Lände den ſeinen entziehend, wandte ſie ben und der Einſatz das Lebensglück. Magda den Tod eines Menſchen warten und über

Kopf zur Seite und ſah mit ſtarrem Blick

Landſchaft. Fritz nahm ſchweigend die Ruder
zur Hand und, ohne daß ein Wort geſprochen
wurde, legten ſte den Weg bis nach Treptow
zurück.

Auf der rechten Seite der Spree, am
erſten Reſtaurant, bei Zenner, legte Fritz
dann das Boot an und bat Magda, mit ihm
auszuſteigen und im Lokal eine kleine Er
friſchung einzunehmen. Noch immer ſchwei
gend, folgte Magda ſeiner Einladung. Ohne
Ziererei nahm ſie den Arm, welchen Fritz ihr
bot, und ſtieg an ſeiner Seite die Stufen
empor!

Einen lauſchigen Platz hatten ſie gefun
den, nahe am Waſſer und dicht mit Flieder
umwachſen, mit Flieder, deſſen ſtark und be
täubend duftende Blütendolden bis auf den
Tiſch herabhingen, an welchem ſie ſaßen.
Magda, er wußte, daß ſie ſchon als Kind
Flieder über alles geliebt hatte. Magda hielt
die Vlume an ihr Geſicht und ſog in vollen
Zügen den herrlichen Duft ein.

So ſaßen ſie lange Zeit ſchweigend neben
einander. Ernſte Dinge bereiteten ſich im
Innern dieſer beiden Menſchen vor. Stan
den ſie doch an einem Wendepunkt ihres Le
bens hatten ſie doch beide etwas zu erkümn
pfen, wobei der Preis ein ſehr hoher war,
daß, keiner von beiden ihn hatte zohlen nrögen.
Handelte es ſich doch darum, ſich gegen
ſeitig zu verlieren oder für das Leben
zu gewinnen,

derum beantwortete a
ein Hazardſpiel war es, innerlich mit „Nein“.

mußte das, was Fritz ihr geſagt, erſt ſtill
in ſich ausklingen laſſen; ſie mußte denken
und überlegen.

Und Fritz wollte. die Geliebte in keiner
Weiſe zu einem Entſchluſſe drängen. Was
er ihr mitteilen wollte, das hatte er ihr
geſagt, mochte ſie nun ihre Handlungen genau
erwägen. Jhm blieb keine Wahl, er mußte
den Bruch ihres Bundes in Ausſicht ſtellen,
wenn Magda zur Bühne ging, um ſie ver
möge dieſes verzweifelten Mittels ſich zurück
zu erobern.

Für Magda war der Kampf ein ſchwerer;
ſie liebte Fritz mit der ganzen Kraft ihres
leidenſchaftlichen Herzens, und kein größeres
Glück hätte es für ſie gegeben, als ſeine
Gattin zu werden. Aber welche Hinderniſſe
ſtanden dem Glücke entgegen War es nicht
zu viel von ihr verlangt, wenn Fritz ihr zu
mutete, ruhig auszuharren und eine Aenderung
dieſer Lage thatenlos zu erwarten? Würde
es jemals möglich ſein, den ſtarren Sinn des
alten Meiſters Klein zu brechen Würde er
plötzlich, ohne äußere Veraulaſſung, ſeine
Meinung ändern und in die Heirat ſeines
Sohnes mit dem Zigeunermädel wie er
ſie ſchon als Kind geuannt einwilligen
Nein! Und ſollte ſie vielleicht gar auf den
Tod des alten Mannes warten, der ſich einer
ſo großen Rüſtigkeit erfreute, daß er, wenn
keine äußeren a keiten hinzukrateit, noch
mindeſtens dreißig Jahre leben konnte. Wie

Magda dieſe Frage
iemals hätte ſie auf

dem Grabhügel jemandes, der ihrem Glückehinderlich geweſen, daſſelbe aufbauen gen.

Aber nun war es in ihre Hand aus
ihrer Paſſivität hinauszutreten. 8 Geſchick
hatte ſich freundlich ihrer angenommen und
ihr einen Weg gezelgt, auf dem es thr mög
lich wäre wie ſie wenigſtens bis heute
geglaubt ihr Glück ſchneller zu erringen.
Und nun hatte ſich dieſe Hoffnung als plötz
lich illuſoriſch erwieſen. Das Erringen einer
ſelbſtändigen Poſition, wodurch ſie gehofft,
ihrem Geliebten näher zu kommen, ſollte den
Verluſt deſſelben bedingen. O, das war ge
wiß zu hart von Fritz.

Tiefer Friede herrſchte ringsumher, das
Klappern mit Kaffeetaſſen und Biergläſern
hatte aufgehört. Nebenan, an einem Tiſche,
hatte das laute Sprechen und auffallende
Benehmen einiger Konfektioneuſen, die mit
mehreren e ehe gekleideten Herren
per Dampfer angekommen waren, Magda
unangenehm berührt und ihren Gedankengang
immer wieder unterbrochen. Endlich hatte
auch dieſe Geſellſchaft den Platz verlaſſen
und den Weg nach dem „Eierhäuschen“ ein
geſchlagen. Um den Platz wo Fritz
und Magda ſaßen, war es ſtill und leer
geworden. Jm Buſch drüben auf der Liebes
inſel ließ eine Nachligall ihr lauggezogenes,
lochend und klagendes Lied erkönen.

Eine ſchmerzliche Wehmut überkam Magda
ſis hätte ſitzen und träumen mögen bis in
alle Ewigkeit, 7 Geliedten zur Seite, der
ſie ſo leicht, allzuleicht aufgeben wollte.

a Fortſetzung folgt.

Schnarchen des Mannes, der noch immer auf



Anzeigen.
Ein tüchtiger

Drechsler
findet bei Lohn dauernde Be
ſchäftigung.
Annaburger SteingutfabrikActien -Geſellſchaft.

Jeden Poſten

kauft

in v welche meine werthenS ü ch x Nunden im Beſitz, bitte
umgehend nnd ſpäte

ſtens bis zum 15. Oktober er. franko
Prettin zurückzugeben, da ich ſolche, welche
länger als 4 Wochen oder zum Kartoffel
ausmachen 2e. benutzt werden, fortan nicht
mehr zurücknehme und berechne jetzt jeden
Sack mit Mk. 1,00, gewöhnliche Futtermittelſäcke à Mk. 50 Pfg.

Säcke nur bis zur Entleerung der darin
empfangenen Waaren, nicht aber zu etwas
Anderem und berechne à Stück und pro Tag
1 Pfg. Leihmiethe, gleich pro Monat 30 Pfg.
und für entzwei zurückgelieferte Säcke noch

Ebenſo gilt dies für meine
Branntweinfäſſer, Petroleumballons,
extra Flicklohn.

Blech und andere Flaſchen c.
Alles Geliehene laſſe ich nicht abholen,

ſondern es muß mir franko hier zurück
geliefert werden.

Adolf Weicholt, Prettin.
eberallvorräthig Prospectgratie

Natheus'sghes
Kendsten

e wenn weit alle beſtehenden Se
waſchen ſchnell, leicht und ſauber jedes Quan

tum ohne vorherige Einweichung.

Zu haben bei SAnnaburg. Wilh. Grahl.
Mit und Freßpulver

für SchweinePacket 60 Pfg. empfiehlt die

Apotheke Annaburg.
NB. Thierarzneibücher werden auf Verlangen

gratis verabfolgt.

Leib binden
nach ärztlicher Vorſchrift

Max Bucke.

MatSuppen und Speiſen Würze,Knorr's Hafermalz- Gacae

empfiehlt

Huorr's Exhewurſt Gchweilgohren,

Knorr's Hafermehlempfehlt Otto Riemann.

Zncierhomi
a Pfd. 40 Pfg.

türkiſches Pflaumenmus,
à Pfund 25 Pfg.

empfiehlt C. Geist,
Geröſtete Kaffee's

pro Pfund 1,00 bis 2,00 Mk.ausgezeichnete Miſchung
aus der berühmten Dampf-Röſterei von

I. Schirmer Nacht. Leipzigeinpfiehlt Max Buoke,
Pudding- Pulver

in Päckchen à T5 Pfg.

S

empfiehlt

Ernst Linke, Böttchermeiſter

Jch leihe meinee

300tück

Sämmtliche Herbſt- und Winter Renheiten i in
Aleiderstofen, Damen und. Winder-Confeetion

ſind jetzt in hervorragend großer und geſchmackvoller Auswahl eingetroffen.

Diesjährige Saiſon-Nenheit: Sehottiſel earivte GolfCapes.
e

Tee Morgenröcke, Matinees, Coſtümröcke und Blouſen.Oskar Naumann Collegienſtraſe 79.
e e ee e

Damen und
Grosse nan in garnirten

Kinderhüten
eingegangen und einpfehle zu ganz billigen Preiſen.

Anunaburg, am Markt. Otto Kern

Frumenn
nd

in e dere
Größen,

in einfacher und eleganter Ausstattung,

empfehle zu den billigſten Preiſen.

A.

den e n ee Närhſten Sonntag, den J Oktober

rn
KieferneMsbel

und

eder Art,
N iit Beſchlag, zu Weihnachts-Geſchenken

W Küchen
Einrichtungen Havelandt,

entgegen.

Naturheilverein

Schnaken, Schwaben, Ruſſen Flöhe
und Wanzen kauft nur „Lahr's Dalma“,
Es tödet in 10 Minuten alle Fliegen im

Zimmer.ſchreiben
f zu 15, 30 und 50 ehnen

in Annaburg in der Apotheke-15 i

Nicht giftig. Ueber tauſend Dank
Nur ächt zu haben in Flaſchen

Staubbeutel

hat billigſt zu verkaufen Otto Riemann.
Die vollko mmnenſte

der ewerrn ohne Wechſelräder jede andere Fruchtſtellung, bedarf nur eines Hand

durabel gebaut, leichter und ſicherer Gang,griffes,

Kartoffel- Erntemaſehinen
beſter Qualität, großartige Leiſtung, ferner

„Rübenſchneider, Kartoffelgurtſchen,
billig zu haben unter Garante bei

Wilhelm CGrauhl,

Kartoßeldämpfer

Ton Enthält e e e M fzum NMatt- u. Glanzbügein, daſter von el
Jedermann nach seinem alfgewohnten Verfahren

Kalt, warm oder Kochend
mit gleich guter Wirkung verwendbar, auch ohne
Vortrocknen der Wäsche. Ang enehmes Plätten,
leichte Löslichkeit, grösste Drgiebigkeit, vor
teilhaftestes, schnelistes und der Wäsche zu.

träglichstes Stärkemittel.
Vorrätig in Packeten zu 10 und 20 9.

Die Verkaufsstellen sind durch Plakate mit
obiger Pyramiden-Maxke ersichtlich.

Heinrich Mack, VUIm a D.
(Fabrikant von Mack's Doppel- Stärke.

Gebrauchte Mäntel,
paſſend für Knechte, Fuhrleute 2e.,

Eiſenbahnmäntel und Pelzebei Paul Leipzigen, e e
Otto Riemann, Mittelſtr. 59 am Holzmarkt,

G eeeeeeeeeeeeeeeeeeeten,Ttertige Hetten
S mit neuen e

J gereinigten ſtaubfreien böhmiſch. Bett
federn (keine Hühnerfedern): Oberbett,
Unterbett und 2 Kiſſen zuſammen 22,
25 u. 30 Mk. mit Daunen reiche

S gefüllt, 9rossartiges Brauthett, 42 Mk.

Paul Leipziger, Wittenberg
Mittelſtraße 59, am Holzmarkt.

Adolfo Pries y C

Portreim a ar
Madeira

R. Buohhboltz, Apotheker, lessen,

Malaga 6 Gegr. 1770 0 Oporto
offeriren garantirt reinen

Mal per HNlaschee exel. Glas.Niederlagen: Philipp Krieger, Apo
theker, Annaburg.

Wechselformulare
zu haben jn der Buchdruckerei dſs. Bl.

Empfehle äußerſt gut gearbeitete, ſeſh

laufende und gut

Frahrrüder
Marke ranta

unter Garantie von Mk. 135 an.

Aunaburg. Oscar Scheibe,

Haerarbeiten
ſowie Haan- Uhrketten

paſſend, werden billigſt angefertigt von
Frau Vhrmacher Schulze

in Prettin a. Elbe
NB. Beſtellungen hierauf nimmt Frau

Annaburg, Mittelſtraße,
Hochachtungsvoll D. 0.

m Anna bung

Nachmittags 3 Uhr
wird im Saale des Gaſthofs zum „Gol-

denen Ring“ Herr Lehrer Lirsten aus

e einenI öffentlichen Portrag
über: „Den natürlichen Beruf des
Weibes als Gattin, Mutter und

Fanülixu arzthalken. Zu dieſen überaus wichtigen Vo
trage ſind Damen ünd Herren hiermit
freundlichſt eingeladen.

e Der Zutritt ist für Jedermann
frei. Der Vorſtand.
Acker's Aene Welt.

Sonntag, den 9. Oktober

rntefeſt,
wozu freundlichſt einladet

Ergebenſt Aug. Acker
Sonntag Vormittag 10 Uhr

adet zum friſchen

Speckkuchen
freundlichſt ein Herm. Beck.

Dankſagung.
Für die vielen Beweiſe herzlichſter
Theilnahme bei dem plötzlichen Hin
J ſcheiden meiner innigſtgeliebten under-

geßlichen Gattin und Mutter und un
M ſerer lieben Tochter ſage hiermit Allen

meinen tiefgefühlteſten Dank. 5
Insbeſondere Dank Herrn Paſtor
Lange für die Troſtworte am Grabe,

für den prachtvollen Blumenſchmuck und
I die überaus zahlreiche Begleitung der
I lieben Dahingeſchiedenen zu ihrer letzten
J Ruheſtätte Dank noch dem „Männer-
J Geſang Verein“ für die erhebenden

Trauergeſänge. eMöge der liebe Gott Alle vor ſolch'
ſchwerem Schickſ e bewahren!

Annaburg, den 5. Oktober 1899.
Der trauernde Gatte

Fritz Dubro
im Namen aller Hinterbliebenen.

Redaktion Druck und Verlag
von Hermann Steinbeiß in Annabuxyg.
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